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EFFEKTIVE WILDBRETVERMARKTUNG 

LIEBE 
GEHT·DURCI-! DEN 

GE 
Eigentlich paradox - die Ware Wildbret ist perfekt, und trotzdem will König Kunde 

nicht so recht zugreifen. Doch müssen wir deshalb Hirsch, Sau oder Reh, Hase, Ente oder 

Taube zu Dumping-Preisen verschleudern oder gar verschenken? Sicher nicht, denn 

attraktiv präsentiert, raffiniert veredelt und effektiv beworben, bringt Wildbret nicht 

nur Geld in die Kasse, sondern auch Akzeptanz für die Jagd. 

Matthias Klotz 

M achen Sie doch mal eine Pirsch 
durch den Supermarkt. Postieren 
Sie sich dann am besten in der 

Nähe der Fleischabteilung. Nein, nicht um 
zu sehen, wer sich momentan noch traut, 
Rindfleisch zu kaufen, sondern um zu se­
hen wie sich "unsere Kund~chaft" über-
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haupt verhält, wenn der Sonntagsbraten 
in den Einkaufswagen soll. 

Richtig, die Menschen, die da zwischen 
"Putenbrust aus·deutschen Landen", "Ha­
se Argentino" oder "Schweinemedaillons 
in feiner Champignon-Rahmsauce - ser­
vierfertig" wählen, sind genau die Kun­
den, die wir mit unserem Produkt ampre­
chen wollen - mit Wildbret. 

Und dann beobachten Sie mal, wil' viele 
Menschen die Salami, den Aufschnitt oder 
die Bockwurst an der Frischfleischtheke 
kaufl'n, den eigentlichen Braten jedoch ah 
eingeschweißtes Tiefkühlgut mitnehmen. 
Glauben Sie wirklich, dass irgclldcine die­
ser Hau~frauen Ihnen ein Stück Rehwild in 
der Decke, eine ungerupfte Taube oder gar 
einen SO-Kilo-Überläufer abkauft - ein 



"schl11utLige~ Tier" mit "lIaut und IIda­
ren" und vor allem "Augen"? Nein, da~ 
glauben Sie nicllt wirklich. 

Zcrwirl{cn ist also das crstc Gcbot 
für eine effektive Wildbret vermarktung. So 
hat man zum einen die Möglichkeit, größe­
re lind kleinere Portionen herzu~tellen, 

ZUIll anderen kann man individuell auf 
den Kunden reagieren. Wenn Liöchen 

fvlüller keine Knochen will, ddnn bekommt 
sie eben auch keine . 

Doch wer A sagt, mms auch ß sagen, 
"d das heigt, dass zerwirktes Wildbret 

sauber eingeschweißt werden IIlUSS. Das bt 
nicht nur besser beim Einfrieren, es sieht 
einfach top aus. Denken Sie an das Fleisch 
im Supermarkt, das ist Ihre "Konkurrenz". 

WuH-Revier O~ertiefenbach 

Kleiner Aufwand, 
große Wirkung' 

Alle erlegten Stücke aus dem WILD UND 
HUND-Revier werdell. vorn Erl!!ger zer­
wirkt, Rücken unq l<e41en elrgeschwElißt 
und e!rgefroren. Die FlankeIl, di~ B~ätter 
und die Träger kommen .In qle Wurst"l !n 
unserem Fall in die Wlidsalarni. Im Jagq­
jahr 2000/2001 erzielten wir pis dato b~1 
30 Rehen l.me! vier Stück Sc~wil~!ld ei­
nen Erlös von 5471,50 PM. Der Yerkaufln 
Decke oder Schwarte zu e!e'1 r!!9lonal Qb. 
lichen Preisen "'ätte 1 500 bjs 2000 DM 
weniger eingebracht. ~t 

Hopp oder Topp: Mit einer 
ganzen Sau in der 

Schwarte werden nur die 
wenigsten Kunden "fertig". 

Das sauber zerwirkte 
Wildbret hingegen sieht 

auch für Unbedarfte 
appetitlich und leir.ht zu 

verarbeiten aus 
FOTOS: D IETER HOPF, FRlfZ f AIST 

Da kann man nicht mit einer Keule in der 
hemdsiirmelig zugeknoteten Gefriertüte 
antreten, während da~ polnische Hirsch­
steak proper am dem PU-Schaum-Schäl­
chen lächelt. 

Ein ganz groHcr Vortcil des Zerwir­
kens und Eimchweißens bt auch, dass man 
die Ware nicht von jetzt auf gleich verkau­
fen muss. Die Keule vom Rehbock, die Mit­
te Mai wie Blei in der Wild kammer liegt, 
findet kurz vor Weil1l1dchtell reigenden 
Ab~dtL- für einen adaquaten Preb, versteht 
~ich. Außerdem kann man in der Zeit bis zu 
den Feiertagen in aller Ruhe nach Kunden 
suchen, amtatt im Mai panisch binnen we­
niger Tage einen Käufer finden zu müssen, 
der dann nach zähen Verhandlungen gnä­
digerwebe acht Mark für das Kilo in der 
DecJ..e bezahlt. 

Klar, die~e Art der Vermarktung bedingt 
neben einer Wildkallllller und gutem Zer­
wirk-Werkzeug auch eine ausreichend 
große Kühltruhe, ein Einschweißgerät und 
ndtürlich die nötige Zeit zum Zerwirken, 
Werben und Verkaufen. ' 

"Alles wieder Kostcn, die Jagd ist 
schon teuer gen ug! H, werden viele zu Recht 
einwenden. Doch wer ange~ichts der Ent­
wicklungen in ßrüssel (siehe WuI13/2001, 
Seite 11 {Ll immer noch gldubt, dass er­
legte Stücke auch in der Garage herunter­
gekühlt, im Keller aus der Decke geschla­
gen und auf einer Holzpritsche zerwirkt 
werden können, schaufelt nicht nur seiner 
eigenen, sondern unser aller Wildbretver­
marktung das Grab. 

Kein vernünftiger Memch wurde aber 
ernsthaft fordern, dass jede~ Revier über ei­
ne eigene Wildkammer verfugen muss. 
Das ist erstens finanziell gar nicht leistbar 
und zweitens fällt in den wenigsten Revie­
ren so viel Wild an, das~ die Einrichtung 
auch tatsächlich ausgelastet wäre. 

Aber auf Hegering-Ebene wäre das 
schon etwas anderes. Die Ko~ten würden 
sich auf mehrere Schultern verteilen, und 
da~ Aufkommen an Wildbret könnte sich 
ebenso sehen lassen. Warum nicht auf der 
nächsten Versammlung da~ Thema einmal 
ansprechen, damit sich alle Mitglieder Ge­
danken machen können, wie die Ver­
mdfktung in Zukunft bes~er organisiert 
werden kann? 

"Strate~,'1schc Alliallzl/ würden Wirt­
schafts-Bosse ein solches Vorgehen nen­
nen, und damit lägen die Herren im Na­
deistreif genau richtig. Denn die Möglich­
keiten, die eine gemeinsam genutzte Wild­
kammer bietet, gehen weit über die Erfül­
lung wildbrethygienischer Vorschriften 
hinaus. 

Ist nämlich genügend Wild vorhanden, 
lässt sich ein geschlossenes Vertriebskon­
zept aufbauen, das vom reinen Fleisch bis 
hin zu Gulasch und veredelter Ware, wie 
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WILD, JAGD, JÄGER 

Salami oder Wildschinken, allen Anforde­
nm gen des Marktes gerecht wird. Konkret 
heißt das: Rücken und Keulen werden am 
Stück oder in Portionen verkauft, aus 
Schultern, Trägern und Flanken entsteht 
Gulasch oder ein Metzger gewinnt daraus 
das Fleisch für die Wildsalami, 

Vielleicht finden sich im H~gering sogar 
einige besonders geeignete Jäger, die bereit 
wären, das Wild zu zerwirken, Jagdeinla­
dungen als Gegenleistung wirken da Wun­
der. Und schon ist von manchem Pächter 
der Zeitdruck genommen, er muss ledigiich 
dafür sorgen, dass "sein" Wildbret deutlich 
gekennzeichnet eingefroren wird, damit 
beim Verkauf klar ist, was von wem kommt. 

Damit entsteht automatisch auch 
ein Herkunftsnachweis, den der Hegering 
sogar noch mit einem Slogen, wie z. B. "Wild 
aus heimischen Revieren", ergänzen kann. 
Die Kunden, die zur Zeit penibel auf klare 
Herkunftsnachweiseachten, werden es dan­
ken - vor allem dann, wenn durc:h konse­
quentes Marketing auf die Vorzüge unserer 
Ware hingewiesen wird. Und ein solches 
Marketing kann ein Hegering über seinen 
"Öffentlichkeitsarbeiter" natürlich weit ef­
fektiver organisieren als ein einzelner jäger. 
Und wenn Hegering und/oder Kreisgruppe 
regional aktiv werden, können und müssen 
LjV und DjV mit Imagekampagnen überre­
gional das Feld ebnen. Hier zeigt sich dann, 
ob unsere Verbandsspitzen in der Lage sind, 
die Gunst der Stunde zu nutzen. 

Wenn es klappt, kommt eines zum an­
deren: Zum Beispiel die Präsenz der .läger 
auf dem Weihnachtsmarkt mit einem 
Wildstand (siehe als Beispiel die Aktivitä-

Für Anfänger und Fortgeschrittene 

100 Seiten Gaumenfreuden 

Unterstützen Sie Ihren Wildbretverkauf mit einer 
guten Kochanleitung. Im WILD UND HUND-Ex­
klusiv 12 .Aus dem Revier in die Küche (2)" ist von 
derVorbereitung des Fleisches über dessen Zu­
bereitung bis hin zu Saucen und Beilagen alles 
erklärt, was Wildbret zum Ereignis macht. 
Preis 16,80 DM, ISBN 3-89715-012-3; erhältlich im 
Buch- und Fachhandel oder direkt beim Paul Parey 
Zeitschriftenverlag GmbH & Co. KG, PF 1363, 

56373 Nassau. Kostenlose Service· Hotline in Deutschland (Mo.-Fr. von 
8.00 bis 18.00 Uhr) 08 00/7 28 57 27, vom Ausland ++49/26 04/9 78732; 

Fax 0 26 04/9 78-770. E-Mail callcenter@paulparey.de 
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ten der Feuchtwangener Jäger auf Seite 42) 
oder eine "Rezeptsaml1llung aus der Hei­
mat", die auch denen Wildbret schmack­
haft macht, die glauben, die~e~ Fleisch sei 
schwierig zu7ubereiten . 

Prompt verkaufen wir Jäger nicht mehr 
"nur" Wildbret, mndern die Jagd als sol­
che. Denn wenn die Kund~chaft erst ein­
mal weiß, wie ökologisch, wie gesund und 
wie schmackhaft Wildbret von Reh, Sau 
oder Hir~ch i~t, werden ~ie auch bei Tau­
ben- oder Entenhrust, Hase, Kanin oder Fa­
san zugreifen. 

Glauben Sie wirklich, dass sich diese 
Memchen cI,1Im noch gegen die Jagd steI­
len werden, da~s sie darin einen elitären 
"Sport" und nicht elie ökologischste Art der 
NahTl\ng~gewinnung sehen? Nein, ~ 

da~ glauben Sie nicht wirklich. , 


